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Dıe alteste Nachricht, daß Böhmen geistlicher Leitung der Bischöte VO

Regensburg stand, tindet sıch in der Wenzels-Legende „Crescente tide“, die zwischen
974 und 983 1mM Kloster St. IMnmMeram Regensburg entstanden ist. *. Hıer
heißt „Lo NaMmMqu«c tempore COogitavıt templum aedificare Domino DCI
nunt10s SCISCLtAVIt urbis Radesbonae episcopum relıgi0osum nomiıne TIutum di-

Pater 111e US5 aediticaviıt templum Domino Deo 1n honorem Sanctı Vıtı
martyrıs Christı“ Man mu{(ß be1 diesen Satzen bedenken, da{fß s1ie 1n Regens-
burg geschrieben worden sınd, einer Zeıt, da die rühere Zugehörigkeit des
mittleren Böhmens ZUuU Bıstum Regensburg unbestritten WAar, wıe die Geschichte
des hl Wolfgang zeigt Wenn auch dıe erwähnte Legende Regensburg un! se1-
nenNn hochverehrten Bischof Tuto* verherrlichen will, 1St doch ıcht -
wahrscheinlich, daß schon 1n der ersten Hälfte des Jh ıne Art VO kır-
chenrechtlicher Abhängigkeıt Mittelböhmens VO Regensburg estand. Gum-
pold, der Bischot VO  - Mantua, 1St 1n seiner Lebensbeschreibung des Wen-
zeslaus VO  - der Legende Crescente tıde inhaltliıch tast völlig abhängig: 1n seiner
Feststellung „CU1US dioecesi LOTA subceluditur Boemia“ ® Sagt sachlich das gle1-
che w1e seine Quelle., Dıie Erzählung, der Heılıge habe für den Kirchenbau auf
dem Hradschin ıne bischöfliche Erlaubnis erbeten, klıngt allerdings höchst SOI1-

derbar:; die ıcht wenıgen Kirchen, die nach der gleichen Legende bereıits C1-

baut 1, haben ohl aum einer oberhirtlichen Genehmigung bedurtt. Die
wen1g ZUur Sıtuation passende Antwort Tutos auf die Bıtte des böhmischen Für-
SsSten „haec 2arrate $ilıo iNneO telıcı Wendezlavo dicentes: lam ecclesia £ua2 COINl-

STAaLt Nie Oomınum Deum venustissıme constructa” dient wıe die vOoraus  an-
n  n Satze NUur dazu, die auch On: bezeugte Sehergabe des Bischots Tuto her-
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vorzuheben Das spricht jedoch keineswegs die der Erzählung zugrundeliegende Tatsache, dafß Prag kirchenorganisatorisch miıt Regensburg verbunden
WAar,.

Dıie kirchenslawische Legende des hl Wenzeslaus, die sıcher alter 1St alsCrescente tıde, rzählt übertreibend, der böhmische Herrscher habe 1n allenStidten Kırchen begründet un auch das Gotteshaus des hl. Veit erbaut. Voneiner bischöflichen Genehmigung oder Konsekration 1sSt nıchts SCSART. Dıie Geilist-lıchen, die 1n seiınem Lande wirkten, berief St Wenzeslaus aus vielen Völkerndie Kırchen des Landes Von einer Sendung der Priester durch den Regens-burger Bıschof 1St ier ebensowenig die ede WwW1e 1n der altesten lateinischenVıta Crescente fıde, darauf hingewiesen wırd: i tempore 1lo multısacerdotes de provıncla Bavarıorum et de Suev1ıa audientes ftamam de C} CON-fluebant ad eum  “ Die Reliquien und Bücher, mit denen diese Priester dieJunge Kırche Böhmens beschenkten, stifteten Freundschaftsbande die mit 0) 8gyanısatorıischen Abhängigkeiten nıchts tun hatten. Die Übergabe VO elı-
quıen durch das Kloster Corvey INas der TUun: dafür SCWESCH se1n, daß Wen-zeslaus, der ebenso WwWI1e seiın Vater ıne Kırche bauen wollte, diese das
Patroziınium des hl Vıtus stellte. Die slawische Legende, ın der VO einer
Anfrage des heiligen Fürsten sCcn der Errichtung dieser Kırche nıchts enthal-
ten ist; obwohl sı1e die Tatsache als solche erwähnt, rzählt jedoch, WeNnNn auch
Nnur beiläufig, Wenzeslaus se1l eın Verehrer des hl. Emmeram gewesen *. Diese
Bemerkung steht 1n einem historisch interessanten Zusammenhang. Am Tagdes hl. Emmeram, den 22. September, den der Fürst estlich begeht, fassen
seine Gegner den Mordplan, den s1e September austführen.

Der Chronist Christian !° folgt sprachlich glättend der Legende Crescentefide, aber auch dem Werk Gumpolds (vgl dıe Stelle „1N CU1USs UL prediximus
Lunc temporıs diocesi constabat Bohemia“ 11, WEeNnN den hl Wenzeslaus den
Regensburger Bischof secundum Tatutka CanNOoONum Genehmigung seines Kır-
chenbaus anhalten läßt: aber auch schon trüher hatte nach dieser Chronik
ıne Gesandtschaft Bischof uto gesandt, dessen Verfügung u  o  ber die
lıturgische Verehrung der Gebeine der l. Ludmilla erfragen: „SPaC10 de-
hinc temporıs elapso modico D: dictus princeps Ratıspone m1Sss1s legatis,pontificem eiusdem C1vVitatis, quı1a Boem1i VIr1ı 1DS1US temporIıs parrochianıSUl; consuluit, nomıne Tutonem, quıd sıb agendum foret de up NOTATLO
COrpOore., Quı1 divine Jegis scr1ıpta perlustrans, secundum datam sıbı deo sapıen-1am 1n responsıs hec dicta mandavıit, scilicet ut COTrDUS, in1c1um ab 1PSO ‚ XOL-
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dio prothoplasti SUMECNS, CUu1 dictum est Terra et 1n terram ibis, pulvıs
et 1n pulverem reverterI1s, sepulture traderent, glor1am Christi donec -
rent. Ingentique zelo dıyıno princeps prefatum antıstıtem humailı PICc-

eXOraVvIt, u ad dıgnaretur quatınus venıre COI DUS ıpse sepulture
daret basılicamque, 1adhuc qU«C benediccione pontificalı carebat, dedicaret. Quıi1
simulata infirmiıtate senectutIis 1re 1O  - prevalens, coepiscopum SUUI11 Cu alı-
quantulis clerıcorum chorıs allegavıt, qUuUO ecclesıam eandem dedicaret. dve-
nıensque 1n primıs templum domıno CONsecraYvıt. OSt 1nC sSCX elapsıs dierum
circulıis up fatum corpusculum tumulavıt eodem 1n l0co, qUO aqua inunda-

Mıra ad Christı famule declarandum meriıtum sufficıens reSs, vide-
licet quod sacerdotibus inconsecrato cupilentibus Cal tumulare l0co aqua XO

CST, advenıente Vver©o COEPISCOPO SacCcrataque basılica fundıtus Aaut apparult.
Congrue satls, ut quc«c telıcı conversacıon1s SUEC vita fruebatur teliciter, et CU:

benediccione MaAa1071 sepeliretur, qucC CUu sanctıs ad Christı ocanda erat dex-
Lram Rıte hı1s ıtaque peractis, COEePISCOPUS remuneratus, ut dignum fuerat,
princ1pe, proprıa pet1vıt CC  CC 1:

Der Fürst bat den Bischof, dıe VO  3 seınem Vater erbaute St. Georgskirche
einzuweıhen, die das rab der 1. Ludmailla aufnehmen sollte !3. uto lehnte
dieses Begehren aAb CIl Alter un Krankheıt, WAar vielleicht damals schon
erblindet!‘. Er sandte deshalb seinen Mitbischof (coepiscopus! nach Prag,
die St Georgskirche weıhen. Das Institut der Chorbischöte WAar damals schon
1 Erlöschen; ®} betrachtete vielfach die VO iıhnen vorgenomMeNe. Kirchen-
konsekrationen als ungültig !*, Trotzdem ann dıe Nachricht Christians zutref-
ten, denn 1n Bayern vzab noch 930 Chorbischöfe; auf den Synoden VO

Regensburg und Dingolfing VO 90372 werden wel Vertreter dieses Amtes g-
Im Bıstum Passau wird 903 ZU letztenmal eın Chorbischof erwähnt !®.

Dıie 1n der angeführten Stelle 424u5s Christian ZzZutage tretende Tatsache, dafß die
damaliıge Hauptkirche Prags ıcht geweiht WAafrl, ze1igt gerade keıine intensive
kirchliche Beziehung Regensburg.

Man darf dem Fürsten Vratislav, der VO der Legende Crescente tiıde hoch-
gepriesen wird, keine Gleichgültigkeit 1ın relig1ıösen Dıngen vorwertfen:;: dage-
gCcn spricht ıne Erzihlung der ersten elawischen Legende, die darlegt, daß Vra-
tislav und Dragomira ZUr Feier der ersten Haarschur des kleinen Wenzeslaus
einen Bischof kommen lıeßen. Eigenartig 1St der Name dieses Bischofs: Notar 1
Es wırd sıch 1er nıcht einen verderbten Personennamen eLwa Notger

handeln, sondern ıne staatliche oder kirchliche Dienstbezeichnung. KO-
nıglıche un bischöfliche Notare konnten als Vertrauensmanner ıhrer Herren

hohen geistliıchen Würden aufsteigen un wırkten manchmal auch noch als
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Bıschöte 1n der fürstlichen Kanzleı !8. Bıschof Wiıching VO  - Neutra War auchals Inhaber dieser kırchlichen Würde Kanzler König Arnults 1 Es 1st ıcht SC-Sagt, der 1n der ersten slawischen Legende Biıischof un Notar be-heimatet WAar,. Man ann dem Wortlaut nach ohl ausschließen, daß eın böh-mischer Hoftbischof WAar.

Jedenfalls 1St durch nıchts bewiesen, daß Biıschof Miıchael VO Regensburg
VOT seiner Erhebung auf die Kathedra Prager Herzogshof geweılt un dortdie Geschäfte seıines Oberhirten wahrgenommen habe, LWa Sar als 502. Chor-bischof, W1e Ferdinand Janner meınt. Noch phantasievoller 1St dessen folgen-der Satz: 5 * andererseits versaumte Michael nicht, den Fürsten 1n der urchtun: Liebe Gottes unterweısen“ S Cosmas VO  3 Prag, auf den sıch Jannerbezieht, Sagl nıchts derartiges AZus,. Er berichtet: „De actıbus ducis Bo-leslai nıhil alıud diıgnum relatiıone percıpere potul za  nN1ısı unum), quod vobis Dprecıum pandere dux  .. Nam SCIVUS De1i Wencezlaus ecclesiam 1n metropolıraga sub honore sanctı Vıtı Martırıs CONSTIruCLamM, 10  3 CO  am

PFeVENLTUS reliquit. Hanc ut CONSECrFrare dignaretur, quı Ltunc preerat Ra-
tisponensi ecclesie presul nomiıne Michael, dux Bolezlaus supplex Mm1ss1ıs legatis
CUu: magnıs munerı1ıbus et maıj0ribus promissıonibus pollicitationibus,
qUO peticıonem SUam adımpleret, V1X impetravit. Quod utique haud annulsset
presul, N1ısı ob recordationem anıme et salutem Wencezlaji amıcı Su1 1am inter-
fecti ıd deliberasset fier1, qula VIr Deı1i Wencezlaus, dum viguerat nım10
eu affectu coluerat utpote patrem spiırıtalem benignissimum presulem. Nam
et presul Miıchael similıter UuUnc sıbı adoptaverat tiılium dilectissimum, £Iu
SCDC instruens timore et el, £Iu SCDC mıttens el PCI SU2 donaria, qu1-bus maxıme 1lo 1n tempore indigebat NOVA Christi?“ E Da aber Bischof Mı-
ael Erst 947 bzw 944 die Regierung seines Bıstums antrat, dürfte die Veıits-
rotunde ohl Biıschof Isangrım (930—94 ihre Weıihe erhalten haben,aber VO  3 ıhm persönlich un icht VO (Chorbischof) Michael, wıe Cibulka
annımmt » „Qui1 LTunc preerat Ratısponensi ecclesie“ 1st NUu. einmal eın Chor-
bischof, sondern der wirkliche Oberhirte des Bıstums, der sıch, wıe deutlıch

geESagTt wiırd, persönlich auf den Weg nach Prag gemacht hat Man ann
hier DUr eın Versehen des Chronisten annehmen. Immerhin zeıgt seın Bericht,daß während der Regierung Boleslav 929—967 bzw. #/.&) Böhmen ZU Bı-
SLTUM Regensburg gehörte. Dazu paßt auch eın anderer Bericht, dafß der Bruder-
mörder seinen zweıtgeborenen Sohn Strahquaz Aaus christlicher Buße oder AusSs
polıtischen Gründen ZuUur Garantıe seınes Wohlverhaltens dem Kloster St Em-

übergab, ıh önch werden lassen. „Hec iınter CONVIVIa,
qu«C ut u retulimus, fraterna cede execrabilia, nascıtur proles eX1m12 ducis
Bolezlai conıuge egregıla, CUul eventu est indıtum Ztrah-
QqU3aZ, quod at terribile CONVIYIUM. Quod nım terribilius POTESLT
sSSsSe CONV1IVIUM, QqUam quO PE  r fratricıdium? Ergo dux Bolezlaus
CONSCIUS sceleris patratı, tiımens Tartarı, SCINDCIF recolens sagacl,
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qQUOQUO modo possıt Deus P hoc criımıne placari, OLIU: VOVIt Domino
dicens: „51 iste INEUS tılıus“, Inquıit, „SUperStes fuerit, CTOTO corde IMeO Deo
eu. OV!  9 clericus uL SIt er servliat Christo omnı;bus diebus vıite SUuC, pro InNeO

PECCALO et huilus pro populo“. OSt hec genıtor Ot1 110 inmemor, CUu.
1a2m PUCI docıibilis et multum parentibus amabiılis, 1O fterens pa utL

SU1S disceret PI«C oculis, MISIT CU. Ratısponam tradens Su regulares alas abbatiı
sanctı mmeramı martıirıs. 1bı eccles1asticıs et regularıbus sanctionıbus est 11 -
butus, ibı monachıico habitu indutus, ıbı QqU! ad virıle robur est enutritus;
de Cetero 1uUsSs vıte CUTSUS 1n sequentibus Sat manıiıtestabitur“ e Diese breite Er-
zählung aßt erkennen, welches Interesse noch 1M 121n beim Prager Klerus
für das ehemalıge Bıstum estand.

Eın UÜberblick der angeführten Quellen ze1igt, daß die alteste, nämlich die
kirchenslawische Legende, noch keine kirchenrechtliche Abhängigkeit Prags

vVvon Regensburg erwähnt, ohl aber die spateren, die VO etzten Viertel des
Jh vertaßt worden S1N!  d Es esteht die Wahrscheinlichkeit, dafß bereits

VO  - 895 Böhmen eın Bestandteıil des Regensburger Bistums WAar. In diesem
Jahr sıch die duces Boemanorum VO Herzog Swatopluk VO Mäh-
TE  ; und unterstellten sıch dem König Arnulf. Dıie Fuldaer Annalen berichten
„Mediante Iulıo habitum est urbe Radasbona generale CONVCENLUM, ıbı
de Sclavanıa duces Boemanorum, qUOS 7Zwentibaldus dux consort10
et Baliloarıcae gent1s peCr V1ım dudum divellendo detraxerat, UOTUIMIM
primores Spitignewo Wıtizla, ad venıentes et honoriftice aAb —

«24ceptı PCI '9 11105 eSt, reglae potestatı reconcılıatos subdiderunt
Dıie Fortsetzung der Fuldaer Annalen, der dıe 1er angeführte Notız entnOomM-
INeEe  3 1St, wurde 1n Regensburg geschrieben. Es 1sSt bezeichnend, daß die eben-
dort entstandene Legende Crescente Fıde die gleichen „primores“ der böhmi-
schen duces NnNnt 1n illıs diebus de1 utu et amMmMONItTIONE SpONte dux
Poenorum nomıiıne Zputigneus un  D C exercıtu NeCcC NO et OMnı populo SU!

sordes ıdolorum abicıens baptizatus est Cumque praefatus VIr venerabilıis
transısset de hoc saeculo, populı, quı 1US uerant, cCongregantes ele-
gerunt ratrem 1US 1UuN10rem nomıne Wratızlaum ducem et princıpem Pro
Qui ec1am 1n relıgıone christiana MASNODECIC perseverabat, quıque construxıt
eccles1ıam 1n nomıne beatı Georgı1 martyrıs ep1iscop1“ S Da Spitignev erst 1ın
Regensburg getauft worden sel, wI1ıe die Legende berichtet, dürfte aum stim-
INCNH, iıne solche Tatsache ware VO  3 den Annalen ıcht verschwiegen worden.
Er galt jedoch als der cQhristliche Herrscher des Nachbarlandes, ohl des-
halb, weıl anläfßlıch der Regensburger Reichsversammlung VO 895 seine Ge-
biete dıe geistliche Leitung der Regensburger Bischöte gestellt hat. Dıie
böhmische Tradıtion hingegen, die durch Christian un Cosmas 1n glaubwürdi-
SCI Weiıse vertireten wird, Bor1vo) als ersten christlichen Fürsten VO  -

Prag, Von dem 119  - 1n Regensburg ohl deshalb nıchts wußte, weıl 1n polı-
tischer und kirchlicher Verbindung Mähren estand.

Noch wenıger als 1n Deutschland haben 1n Böhmen dıe Bischöfe iıhre Di1ö-
1n eigener Verantwortung verwaltet. Der eigentlıche Seelsorger War der
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Fürst, WI1e die kirchenslawische Legende über den Wenzeslaus spricht:
1 allen Städten (Burgen hat 1n bester Weiıse Kırchen gegründet un Knechte
Gottes Aaus allen Völkern 1n ihnen angestellt, die Tag un! acht den Gottes-
dienst begingen, auft Anordnung Gottes un seıines Knechtes Wenzeslaus“

Dem theokratischen Charakter des Premyslidenfürstentums entsprechendahm die Errichtung VO Kırchen VO ıhm den Ausgang &' Natürlıch herrschte
7115 gleichen eIit auch 1n Deutschland das Eigenkirchenwesen, die Inıtiatıve
ZUr Gründung VO  - Kırchen un Seelsorgestellen gıng VO  3 den Grundherren
AuUS, aber kirchliche Instanzen, Biıschof un! Klöster, konnten sıch ungleıch sStar-
ker durchsetzen als 1n Böhmen

Eın bedeutsames Zeugnıis der kirchlichen Gemeinschaft VO  3 Prag un Re-
gensburg 1st die alteste lateinische Lebensbeschreibung des hl Wenzeslaus, dıe,
Ww1e schon erwähnt, in Regensburg vertaßt worden 1St. Sıe unterscheidet sıch
VvVvon der ersten kirchenslawischen Legende durch ıhren spirıtuellen Charakter.
In der elawischen Lebensbeschreibung 1st die Tragödie des Jungen Fürsten poli-
tisch-moralisch begründet: die Söhmischen Männer wurden hochfahrend; das
hatte der Teutel 1n ıhr Herz gegeben, wıe einstmals 1n das Herz des Judas, des
Verräters des Herrn. Sıe wurden aufgehetzt ihren Herrn Wenzeslaus w1e
die Juden Christus, denn steht geschrieben: jeder, der sıch
seinen Herrn erhebt, 1St ÜAhnlich dem Judas 2 Zum etzten Satz 1St be-
merken, da{fß mıit der Außerung 9 steht geschrieben“ eın Bibelwort eingele1-
Ttet wiırd, sondern ıne Konzilsbestimmung VO  ; Hohenaltheim 1mM Rıes,

September 916 dem Vorsıitz des päpstlichen Legaten Petrus VO  - Orta
bestimmt wurde: C Nachdem WIr Dekrete 1n Betreff des Klerus 1n der Dıs-
zıplın FEınzelner gegeben haben, sınd WIr alle, Bischöfe, Priester un Volk, dar-
über ein1g, auch eın hochpriesterliches Dekret Zur Befestigung der königliıchen
Gewalt erlassen. Denn viele Völker sınd, WI1e I1la  - hört, treulos, daß S1e
den ıhren Köniıigen und Herren geleisteten Eıd ıcht halten un MI1It dem Mun-
de schwören, während Ss1ie die Treulosigkeit 1mM Herzen testhalten. Wenn 11U.
euch Allen diese ZU drıtten ale verlesene Sentenz (c 20.) gefällt, bestätigt
S1e durch ausdrückliche Zustimmung. Und das Volk un: der Klerus riefen 1NS-
ZESAMLTL: Wer diese Verordnung verletzt, der se1i Anathema Maranatha,
vertlucht bei der Ankunft des Herrn un! habe seinen Teıl mi1t Judas, Amen.

Wır geloben VOT Gott, allen Engeln, Propheten usf., dafß keiner (von
uns) auf den Tod oder die Absetzung den Königs sinne oder einer Ver-
schwörung ıh sıch beteilige. Wer dennoch CUL, se1 Anathema un
beim etzten Gerichte verdammt

Gegenüber der nüchternen politisch-moralischen Haltung der ersten slawi-
schen Legende hat die St. Emmeramer Wenzelslegende sıch 1n Böhmen durch-
DESETZT un dort das Ideal eines erneuerten Mönchtums bekannt gemacht o Die
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olawische Legende sıeht Aaus$s Ww1e ein Werk, das ZU politischen Vorteıl un
ZuUuUr Ehrenrettung der Premysliden-Dynastie geschrieben wurde. Ihr Leitmotiv
lautet: Jeder, der sıch seinen Herrn auflehnt, 1St WwI1e Judas Dieser Satz
mußte auch den Nachfolgern des ermordeten Herrschers ZUugute kommen. Her-
ZO$ Boleslav wird, sOWweılt möglıch ISt, VO seiner Schuld reingewaschen. Er
1St der Hetze seiner Berater unterlegen, die dem Jungen Mann beigebracht ha-
ben, seiın Bruder strebe ıhm nach dem Leben, dafß seine Untat VO  3 ıhm als
Notwehr empfunden werden konnte, eın Gefühl, das dadurch verstärkt wurde,
da{fß Wenzel selbst 1n der and unberechenbar böser Berater WAar un auf ıhren
Eintluf(ß hın seine unschuldige Multter Dragomıiır 1n die Verbannung getrieben
hatte. Überdies hat Boleslav den Todesstreich ıcht geführt, eın entscheidend
wiıchtiger Gesichtspunkt 1n einem primıtıven Rechtssystem, 1n dem das Der-

suchte Verbrechen sehr leicht IIN wiırd. Um Boleslav ausdrücklich
entlasten, werden die beiden Mörder MIt Namen geNANNT, die den Heiligen

der Kırchentüre toten.  b AS Nach der Tat aßt der Junge Prınz den Priester
Paulus kommen und die Totengebete sprechen. Er zibt eın erbauliches Beispiel
VO  3 Reue und Buße Wenzeslaus selbst 1St nach dieser Darstellung War eın
relıg1öser, gerechter un milder Fürst, wıird aber ıcht als Heıiliger VO  - über-
menschlıicher Größe stilısıert. Er wirkt seinen Lebzeiten keine Wunder un
besitzt nicht, WI1e 1n der Legende Crescente fıde, die abe der Weıissagung. Er
sehnt sıch ıcht nach dem Martyrıum; geht 1n die ıhm gestellte Falle, weıl

die Warnung VOTLT einem Anschlag nıcht nımmt, sondern sıch Ww1e jeder
Christ bei einer noch unbestimmten Getahr auf die Vorsehung Gottes verläßt.
Er flieht, als das Verhängnis hereinbricht.

Geradezu liebevoll wırd 1n der slawischen Lebensbeschreibung Dragomıir als
mütterlıiıche Frau bezeichnet. DDen Namen iıhrer Schwiegermutter Ludmiulla Ver-

schweigt der Vertasser, obwohl eın Zweıiıftfel daran bestehen kann, daß sS1e auf
Veranlassung Dragomuıirs umgebracht wurde.

Vielleicht kannte iINanll 1n St. inmeram diese slawische Legende, dann ware die
Vıta Crescente tıde der geglückte Versuch, S1e durch ine Darstel-
lung, die 1n einem höheren Stockwerk christlicher Lebensauffassung beheimatet
ISt. Der Wenzeslaus der Regensburger Legende 1Sst nach dem Vorbild der Vıta
Haımrhammui, des Regensburger Kloster- un Bistumsheiligen, SOWI1e nach den
Consuetudines des Reformmönchtums gezeichnet ö1 Er sehnt sıch „procul du-
bıo“ nach dem Martyrıum, weiß seın blutiges Ende OTaus als Pracsagus
tfuturorum und macht keinen Versuch, ıhm entrinnen.

Jedoch auch 1n dieser Legende tällt Wenzeslaus ıcht als Opfter einer heıidn1-
schen Reaktion und seın Fall reißt auch ıcht alle christlichen Priester mi1t sıch
Es wird Nr davon gesprochen: AM1COS 1US perimerunt et cler1ıcos 1US
persecuti SUNT. Dıie Ursache se1ines Martyrıums 1St eın Streben nach einer Ver-

tieften, mönchisch gepragten Frömmigkeit, die VO seiner eigenen Mutltter als
Sanz unmöglıch für einen Herrscher empfunden wird: „Interea Ver©o° 1US

(1958) ff.; der 1mM folgenden durchgeführte Vergleich zwiıschen der ersten slawischen
un: der Regensburger Legende StUtzt sıch auf die Texte bei Weingart, Prvni Cesko-
Cirkevneslovanski4 Legenda Svatem Vaclav, 1n ! Svatoväaclavsky Sbornik (1934)
974— 983 und 1n Fontes Bohemicarum I) 183— 189

31 Vgl auch Staber, Die alteste Lebensbeschreibung des Fürsten Wenzeslaus und ıhr
Ursprungsort Regensburg, 1n Annales Institutı Slavicı 11/2 (1970) 190
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1Dsa, qQqua«l incredula de1, CU) crudelissımiıs VIrI1S 1IN1ıto consılıo dixerunt: quıdfacımus, quıa princeps debebat CS5SC, PCrVErSUS est clericis, er est monachus?“
Trotz aller Einschüchterung aßt aber der Junge Wenzeslaus ıcht aAb VO der
„doctrina“. Dieses Schlüsselwort der Regensburger Legende 1St aber eın zen-
traler Begriff der Regula Benediıceti. S1e 1St ıcht 1Ur Aneignung oder Vermuitt-
lung VO Tatsachen, s1e 1St zugleich der Wılle, den Menschen un dıe Welr
verändern un iıhr geben, W as iıhr ZUuUr Vollendung tehlt %2.

Schon 1n der kiırchenslawischen Legende wırd der lıturgische Eıter des heiligen
Fürsten betont: „Cum 1nım essent festivitates ecclesiarum 1ın omnıbus C1vita-
tibus, Venceslaus visıtabat Cıvıtates. Ingressus est igıtur Boleslav C1-
vitatem dıe domuinica, 1n festo Cosmae et Damıanı. Audıta m1ssa, paravıt

domum 1re Pragam“ (Übersetzung VO Weıingart). Diese kurze Notız 1St 1n
Crescente tide weıt ausgebaut: „Haec et his sımılıa aAb 1DSO t1Fr0C1N10
spiırıtualıter actıyam ecclesia2e vitam immitans observabat:;: sed et 1n quadrage-
sımalı tempore pPer arduum callem pergebat de Civıtate 1n CiIvyvıtatem ad eccle-
S$124S pedester discalceatus, ıta radicıtus 1n 1US vest1g11s uoO apparebat“.

Die Mönchsreform VO  - Cluny und Gorze wurde mehr un mehr ZuUur Kır-
chenreform. Dıie seelısche Würde un die kirchliche Pflicht des Zölıibats wurde
immer stärker herausgestellt. Dıie bei Christian noch auftauchende Überliefe-
rung, daß der heilige Fürst verheiratet WAar S: die 1n der ersten slawıschen Le-
gende ıcht erwähnt wird, ertährt 1n der Regensburger Vıta ıne Umänderung
1Ns Gegenteıl: „Vultu O!  » et COTFrDOIC CaStus, ita ut coelebs ıbenti AN1MO
optabat vitam tinıre“. Dazu stımmt die weıtere Behauptung, Wenzeslaus habe,

seinem christlichen Ideal nachleben können, den Thronverzicht 1Ns Auge
gefaßt. Trotz ihrer Anachronismen und massıven iınneren Widersprüche mMu:
aber die Regensburger Legende auf bereite Herzen getroiffen haben; denn ıcht
1ULX der Zzweıte Sohn Boleslavs Lrat 1Ns Kloster eın, auch dessen Schwester Mlada
ergriff den geistliıchen Stand Den geistigen Austausch zwıschen Bayern und
Böhmen betont die Legende, wenn sıie VO den Priestern erzählt, die den hl
Wenzeslaus aufgesucht haben Die geistlichen Gaben, die Bayern besonders
Regensburg nach Böhmen brachte, Bücher und Reliquien, wurden ıcht 1Ur
durch fürstliche Geschenke wiedererstattet, sondern bald auch durch die Ge-
betserhöhungen Grabe des heilıgen Fürsten, die dıe Regensburger Legende
als ankbar berichtet.

Zusammenfassung
Dıie kirchenrechtliche Abhängigkeit Böhmens VO Bıstum Regensburg 1St

WAar TSL 1n der Legende Crescente tide (entstanden nach 974) sicher bezeugt,
dürfte aber schon 1n der ersten Hältte des Jh existiert haben Dıie Angabe
des Cosmas VO  3 Prag, Bischot Michael VO Regensburg habe den Veıtsdom SC-
weiht, beruht auf einem Irrtum. Auf keinen Fall lassen sıch seine otızen
deuten, als ob Miıchael VO Regensburg zeıtwelse als Chorbischof VO  3 Prag g-
wirkt habe Den Begınn der Unterstellung Böhmens die geistliche Le1i-

32 E. Hıppel, Die Krieger Gottes (1953)
Pekar, Dıie enzels- un!: Ludmilla-Legenden und die Echtheit Christians
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tung Regensburgs kann 1112  j 1n das Jahr 895 SELZEN, als die beiden Fürsten
Spitignev un Vratislav sıch VO Mährischen eich un:! 1ın Regens-
burg dem deutschen König anschlossen.

Dıie 1mM Regensburger Domkloster St. mmeram vertaßte Legende Crescente
fide 1St eın Beispiel für den Versuch geistlicher Erziehung der böhmischen Füh-
rungsschicht. Die nüchterne, das Außergewöhnliche meıdende, elawische
Vıta des Fürsten Wenzel, die mi1ıt großer Schonung ber Boleslav un Drago-
mM1r berichtet, wurde 1n Regensburg durch eın geistliches hochstilisiertes Le-
bensbild ErSCTZT, das 1n ungeschichtlicher Weıse Wenzeslaus die relig1ösen
und kulturellen Ideale der klösterlichen Reformbewegung VO Gorze un
Cluny aufzeigt.
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